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Landwirtschaft und Gesellschaft von der frühen Neuzeit bis zur Gegenwart

Agrargeschichte wohin? Reflexionen zur Tagung
âLandwirtschaft und Gesellschaft von der frÃ¼hen Neu-
zeit bis zur Gegenwartâ

Parallel zur Ã¶ffentlichen, durch BSE-Rindfleisch,
Schweinemastskandal und Dioxin-HÃ¼hner angeheiz-
ten Debatte um eine âAgrarwendeâ Aus der FÃ¼lle
an fach- und populÃ¤rwissenschaftlicher Literatur zur
âAgrarwendeâ vgl. Ulrich Kluge, Ãkowende. Agrarpoli-
tik zwischen Reform und Rinderwahnsinn, Berlin 2001;
GÃ¶tz Schmidt u. Ulrich Jasper, Agrarwende oder die
Zukunft unserer ErnÃ¤hrung, MÃ¼nchen 2001; Franz
Alt, Agrarwende jetzt. Gesunde Lebensmittel fÃ¼r al-
le, MÃ¼nchen 2001; AgrarBÃ¼ndnis, Hg., Landwirt-
schaft 2002. Der kritische Agrarbericht. Mit Texten zur
Agrarwende, Kassel, Rheda-WiedenbrÃ¼ck u. Hamm
2001. â und wohl auch damit im Zusammenhang â ge-
winnen im deutschsprachigen Raum auch in den Ge-
schichtswissenschaften agrarische Fragen an Gewicht.
âDie Agrargeschichte befindet sich zweifellos wieder
im Aufstieg,â Werner RÃ¶sener, EinfÃ¼hrung in die
Agrargeschichte, Darmstadt 1997, VII. lautete Mitte der
neunziger Jahre die EinschÃ¤tzung eines ihrer Prot-
agonisten. Anzeichen fÃ¼r eine solche agrarhistori-
sche Konjunktur sind die in den letzten Jahren ge-
grÃ¼ndeten Vereinigungen von ForscherInnen. Im Jahr
1994 bildete sich in Deutschland der Arbeitskreis fÃ¼r
Agrargeschichte (AKA), in dessen Umkreis bereits eine
EinfÃ¼hrung, mehrere TagungsbÃ¤nde und der AKA-
Newsletter erschienen sind; Vgl. RÃ¶sener, Agrarge-
schichte, wie Anm. 2; Werner TroÃbach u. Clemens
Zimmermann, Hg., Agrargeschichte. Positionen und Per-

spektiven, Stuttgart 1998, Werner RÃ¶sener, Hg., Kom-
munikation in der lÃ¤ndlichen Gesellschaft vom Mittel-
alter bis zur Modere, GÃ¶ttingen 2000; Clemens Zim-
mermann, Hg., Dorf und Stadt. Ihre Beziehungen vom
Mittelalter bis zur Gegenwart, Frankfurt am Main 2001.
Siehe auch den aus einer Tagung des Arbeitskreises
fÃ¼r die Geschichte des Landes Niedersachsen entstan-
denen Sammelbandes von Daniela MÃ¼nkel, Hg., Der
lange Abschied vom Agrarland. Agrarpolitik, Landwirt-
schaft und lÃ¤ndliche Gesellschaft zwischenWeimar und
Bonn, GÃ¶ttingen 2000, und den aus einer Tagung des
WestfÃ¤lischen Instituts fÃ¼r Regionalgeschichte her-
vorgegangenen Sammelband von Karl Ditt, Rita Guder-
mann u. Norwich RÃ¼Ãe, Hg., Agrarmodernisierung
und Ã¶kologische Folgen. Westfalen vom 18. bis zum
20. Jahrhundert, Paderborn u.a. 2001. Auf die FÃ¼lle
neuerer agrarhistorischer Monografien und AufsÃ¤tze
kann hier aus PlatzgrÃ¼nden nicht eingegangen wer-
den. Die lieferbaren Hefte der bisher zwÃ¶lf Ausga-
ben des AKA-Newsletter sind beim Herausgeber Frank
Konersmann (fkonersm@geschichte.uni-bielefeld.de) er-
hÃ¤ltlich. Der AKA betreibt auch eine Homepage
(www.agrargeschichte.de), die Literaturhinweise, Veran-
staltungsberichte und weiterfÃ¼hrende Links enthÃ¤lt.
zudem beteiligen sich Mitglieder des AKA an der in-
haltlichen und formalen Erneuerung der Zeitschrift fÃ¼r
Agrargeschichte und Agrarsoziologie, dem wichtigs-
ten agrarhistorischen Periodikum im deutschsprachigen
Raum. Der im Jahr 1997 ins Leben gerufene Verein fÃ¼r
Ã¶sterreichische Agrargeschichte initiierte eine umfas-
sendeGeschichte der Ã¶sterreichischen Land- und Forst-
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wirtschaft im 20. Jahrhundert. Vgl. Ernst BruckmÃ¼ller
u.a., Geschichte der Ã¶sterreichischen Land- und Forst-
wirtschaft im 20. Jahrhundert, Bd. 1: Politik, Gesell-
schaft, Wirtschaft, Wien 2002; ders., Ernst Hanisch u. Ro-
man Sandgruber, Hg., Geschichte der Ã¶sterreichischen
Land- und Forstwirtschaft im 20. Jahrhundert, Bd. 2: Re-
gionen, Betriebe, Menschen, Wien 2003 [im Druck]. Die-
se Ã¶sterreichischen AktivitÃ¤ten fanden eine Fortset-
zung im 2002 gegrÃ¼ndeten Ludwig Boltzmann Institut
fÃ¼r die Geschichte des lÃ¤ndlichen Raumes, das sich
der agrarhistorischen Dokumentation, Forschung und
Vernetzungwidmet. In der Schweiz wurde zur Sicherung,
ErschlieÃung und Auswertung agrarhistorischen Quel-
lenmaterials an der Hochschule fÃ¼r Landwirtschaft in
Zollikofen das Archiv fÃ¼r Agrargeschichte eingerich-
tet. Zudem fand sich im Jahr 2001 der Arbeitskreis Agrar-
und Umweltgeschichte zusammen, An neueren agrar-
historischen VerÃ¶ffentlichungen von Mitgliedern die-
ses Arbeitskreises vgl. Christian Pfister, Im Strom der
Modernisierung. BevÃ¶lkerung, Wirtschaft und Umwelt
im Kanton Bern 1700-1914, Bern 1995; Jon Mathieu, Ge-
schichte der Alpen 1500-1900. Umwelt, Entwicklung, Ge-
sellschaft, Wien, KÃ¶ln u. Weimar 1998; Werner Bau-
mann u. Peter Moser, Bauern im Industriestaat. Agrar-
politische Konzeptionen und bÃ¤uerliche Bewegungen
in der Schweiz 1918-1968, ZÃ¼rich 1999; Josef Mooser,
Das Verschwinden der Bauern. Ãberlegungen zur Sozial-
geschichte der âEntagrarisierungâ und Modernisierung
der Landwirtschaft im 20. Jahrhundert, in: MÃ¼nkel, Hg.,
Der lange Abschied, wie Anm. 3, 23-35. dessen von 11.
bis 12. Oktober 2002 in Feldbrunnen bei Solothurn statt-
gefundene Tagung âLandwirtschaft und Gesellschaft von
der frÃ¼hen Neuzeit bis zur Gegenwartâ den Anlass
fÃ¼r diese Reflexionen geboten hat. An den VortrÃ¤gen
und Diskussionen dieser Tagung versuchen wir, gegen-
wÃ¤rtige Tendenzen der Agrargeschichtsforschung im
deutschsprachigen Raum zu erkennen; denn der viel-
fach konstatierte âAufstiegâ der Agrargeschichte wirft
die Frage nach dem Wohin auf.

Erstens: Die agrarhistorische Forschung ist durch die
Spannung zwischen âmaterialistischenâ und âidealisti-
schenâ AnsÃ¤tzen gekennzeichnet. Vor allem Vertrete-
rInnen der Umweltgeschichte richten ihr Augenmerk
auf Stoff- und EnergieflÃ¼sse in agrarischen Systemen.
Nach Christian Pfister (Bern) sei das âancien rÃ©gime
Ã©cologiqueâ erst Mitte des 20. Jahrhunderts im Zusam-
menhang mit dem â1950er Syndromâ zu Ende gegangen:
Die âersteâ und die âzweite Agrarrevolutionâ des 19. und
frÃ¼hen 20. Jahrhunderts basierten auf endogenen In-
puts wie neuen Kulturpflanzen, Fruchtwechselwirtschaft

oder vermehrtem DÃ¼ngeranfall durch StallfÃ¼tterung
(âtraditional intensive agricultureâ als weitgehend ge-
schlossenes System) und auf beschrÃ¤nkten exogenen
Inputs wie gezogener und dampfbetriebener Maschinen
(âmechanized agricultureâ als halboffenes System). Da-
gegen bildete der umfassende Einsatz exogener Inputs
wie Saatgut, Chemikalien und Treibstoffen die Basis
fÃ¼r die âdritte Agrarrevolutionâ des spÃ¤ten 20. Jahr-
hunderts (âhigh input agricultureâ als weitgehend offe-
nes System). In Ã¤hnlicher Weise, jedoch das Konzept
der âKreislaufwirtschaftâ relativierend, markiert Verena
Winiwarter (Wien) den Ãbergang vom Primat der Solar-
energie zum Primat der fossilen EnergietrÃ¤ger als die
entscheidende ZÃ¤sur der âAgrarmodernisierungâ. Die
Wechselwirkungen von Stoff- und EnergieflÃ¼ssen mit
ZeichenflÃ¼ssen oder, allgemeiner, des âMateriellenâ
mit dem âIdeellenâ, treten demgegenÃ¼ber in den Hin-
tergrund. Als einer vonwenigen TeilnehmerInnen betont
HansjÃ¶rg Siegenthaler (ZÃ¼rich) mit eingÃ¤ngigen
Beispielen â etwa den BÃ¤uerinnen, die mit dem Merce-
des zum Trachtenkurs anreisen â die identitÃ¤tsstiftende
Funktion âerfundener Traditionenâ in Zeiten beschleu-
nigten Wandels.

Zweitens: Der agrarhistorische Fokus erweitert sich
von der landwirtschaftlichen Produktion in Richtung
der Konsumtion von Nahrungsmitteln. Josef Mooser
(Basel), der fÃ¼r die Einbettung der Agrargeschichte
in die Geschichte der Gesellschaft plÃ¤diert, betrach-
tet die bÃ¤uerlichen BetriebsbesitzerInnen im 20. Jahr-
hundert als âRohstoffproduzenten in einem agrarisch-
industriellen System der ErnÃ¤hrungswirtschaftâ. In
Ã¤hnlicher Weise sieht Christian Pfister das âkurze 20.
Jahrhundertâ vom Beginn des Zeitalters der Weltkrie-
ge bis zum Ende des Zeitalters des Kalten Krieges durch
das agrarpolitische Leitbild der âErnÃ¤hrungssicherheit
des Volkesâ gekennzeichnet. Eng damit verknÃ¼pft war,
wie Niek Koning (Wageningen) ausfÃ¼hrt, die âsub-
ventionierte Ãberproduktionâ im Rahmen des fordisti-
schen Interessenarrangements von ProduzentInnen und
KonsumentInnen nach dem Zweiten Weltkrieg. Hin-
ter der proklamierten âEinkommensparitÃ¤tâ stand ein
âTauschhandelâ (HansjÃ¶rg Siegenthaler) von protek-
tionistischer Existenzsicherung gegenÃ¼ber der Bau-
ernschaft und politischer LoyalitÃ¤t gegenÃ¼ber den
bÃ¼rgerlichen Eliten. Doch selbst BauernfÃ¼hrer wie
Ernst Laur kalkulierten gemÃ¤Ã der Devise âWach-
sen oder Weichenâ â und mitbedingt durch den Ãber-
gang von der Besitz- zur Eigentumslogik (Rolf Steppa-
cher, Binningen) â einen âStrukturwandelâ ein; dieser
wird gegenwÃ¤rtig in der Schweiz, wie Roger Schwar-
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zenbach (Zollikofen) ausfÃ¼hrt, auf einen jÃ¤hrlichen
RÃ¼ckgang der Zahl der Betriebe von mindestens 3 Pro-
zent beziffert. Der Ãbergang vom Ã¶konomischen zum
Ã¶kologischen Paradigma seit den achtziger Jahren, der
den Einkommenschwerpunkt von den subventionierten
Hochpreisen fÃ¼r AgrargÃ¼ter zu Ã¶ffentlichen Zah-
lungen fÃ¼r bÃ¤uerliche âLandschaftspflegeâ verlager-
te, folgte dem Postulat der âGlobalisierungskompatibi-
litÃ¤tâ (HansjÃ¶rg Siegenthaler) der schweizerischen
Landwirtschaft.

Drittens: Neuere agrarhistorische Forschungen be-
wegen sich vielfach auf einer mittleren Ebene zwi-
schen Mikro- und Makrogeschichte. Das zeigen etwa
die BeitrÃ¤ge jÃ¼ngerer ForscherInnen aus der Schweiz
Ã¼ber die Entstehung der Lebensmittelindustrie und
die Mediatisierung der Nahrung seit dem spÃ¤ten 19.
Jahrhundert (Roman Rossfeld, ZÃ¼rich), die Kartell-
bildungen in der KÃ¤sewirtschaft wÃ¤hrend des Ers-
ten Weltkrieges (Beat Brodbeck, Bern), die agrarpoliti-
schen Auseinandersetzungen um die Industrialisierung
des Familienbetriebes in den fÃ¼nfziger und sechzi-
ger Jahren (Andreas LÃ¼thi, Bern) und die Entwick-

lung der Landwirtschaft im Kanton Fribourg in der ers-
ten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts (Anne Philipona Ro-
manens, Marsens). Dass damit das Problem der âagen-
cyâ, der Vermittlung von Strukturen und Praktiken,
noch nicht gelÃ¶st ist, wird in der Diskussion etwa
am VerhÃ¤ltnis von agrarischem Expertenwissen und
bÃ¤uerlichem Erfahrungswissen deutlich. Auf einer sol-
chen Mesoebene wÃ¤re auch die noch Ã¼ber weite
Strecken ungeschriebene Geschichte der Agrarwissen-
schaften angesiedelt, fÃ¼r die Josef Mooser und Verena
Winiwarter plÃ¤dieren. Solche wissenschaftshistorisch-
reflexiven Betrachtungen mÃ¼ssten auch die Geschich-
te der Agrarhistoriografie â und damit auch die Verstri-
ckung von VertreterInnen dieses Faches in diktatorische
Herrschaftssysteme faschistischer und kommunistischer
PrÃ¤gung â zur Sprache bringen. Denn die laut PeterMo-
ser (Zollikofen) noch in vielerlei Hinsicht unbeantworte-
te Frage nach dem Wohin der Agrargeschichte wirft, so
meinen wir, auch jene nach dem Woher auf. Als einen
der ersten Versuche vgl. Peter Blickle, Deutsche Agrar-
geschichte in der zweiten HÃ¤lfte des 20. Jahrhunderts,
in: TroÃbach u. Zimmermann, Hg., Agrargeschichte, wie
Anm. 3, 7-32.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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